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auf die Sparren kam eine vier Zentimeter dicke, 
hochwirksame Dämmung, abschließend dann 
die Kupferdeckung. Diese wollten die Architekten 
in Analogie zu den entfernten Teerschindeln ei-
gentlich als Schindeldach ausführen, doch stieg 
während des sieben Monate währenden Einsam-
melns der Fördergelder der Kupferpreis um rund 
30 Prozent, sodass, wie schon zu Zeiten Scha-
rouns, gespart werden musste und statt Schin-
deln preiswertere Scharen ausgeführt wurden.

Im nächsten Bauabschnitt 2012/13 stand das 
große, nach Süden gerichtete Glasfenster des 
Kirchenraums im Fokus. Es sollte vor der Witte-
rung geschützt werden – aber wie? Plötzlich war 
nicht nur konstruktives Wissen und Detaillieren 
erforderlich, sondern entwerferisches Einfüh-
lungsvermögen gefragt. In Scharouns Nachlass 
fand sich eine frühe Skizze, nach der die Süd-
wand geneigt ausgeführt werden sollte. An ihr 
orientierten sich Bruckhoff und Gehrke und stell-
ten vor das Fenster eine neue Fassade: einmal 
geknickt, wo Glas und Metallpaneele aufeinan-
derstoßen, und oben unter die dafür leicht hoch-
geklappte Kupferkrempe geschoben – eine sou-
veräne Lösung, die die Scharoun’sche Architek-
tur sehr gut ergänzt, ohne sie zu imitieren, aber 
auch ohne ihr einen gewollten Kontrast ent-
gegenzuhalten. Der Gemeinde bescherte diese 
neue Schutzfassade zudem Raum für das drin-
gend benötigte Stuhllager.

Im letzten Schritt, der nun gegangen ist, wur-
de schließlich noch das Flachdach des Foyers 
saniert. Hier konnte auch die Holzschalung abge-
nommen und, exakt nummeriert, am Ende wieder 
montiert werden, ergänzt um integrierte Leucht-
kästen statt der von der Gemeinde zuvor instal-
lierten Downlights. Und noch einer Entwurfsidee 
Scharouns konnten Bruckhoff und Gehrke nach-
gehen: Die Blätter der Innentüren wollte der Meis-
ter mit Blei verkleiden lassen, was aber nicht 
ausgeführt worden war. Da dieses Material heute 
verboten ist, kam Zinkblech zum Einsatz. Dessen 
zu erwartende Patinierung wird die Oberflächen 
in ein paar Jahren matter erscheinen lassen – 
der Gedanke von „Patina als Gestalter“ ist der 
Christengemeinde nicht fremd.
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